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feit gahren läftigen ^la^fc^aileïigfeiten im alten §auS
am öimmatquai löft. |>oiherfreul{c| ift auch, baff bet
gu bem etma 900 Ouabratmeter faffenben ©runbftücf
qefjörenbe ©arten gegen bte £whe fpromenabe erhalten
Bleibt.

©(^»J^attSreisoößtloa in Seit!)eint (3örid&). ®te
©emehtbeoerfammlung bewilligte einen Krebit non 8000
gtanfen für äufjerfi notroenbige Reparaturen an unb im
©djulJjaufe an ber Söwenftrafje.

Über Sie Umbauten in ber Sîûferae in Saget« wirb
berietet : ©S banbett [ich um bte Verlegung ber brauten«
jimmer, bie bisher in ber oberften ©tage beS DfiflügelS
untergebracht waren, Sie werben in bie erfie ©tage
ötefeS glügels unb gwat in ber fiauptfacpe auf bte £>of••

feite bin oerlegt, wo bisher DffigterSgimmer waren, ©te
erhalten gubem ebener ©rbe, oom Korrtbot A aus, wo
bisher Rlagagtne lagen, etnen befonbeten ©ingang. ®urch
btefen tritt man in ba§ UnterfuchungSgimmer, an welches
etn ätrgtegimmer anfchltefjt. Sorn UnterfuchungSgimmer,
in weleijem auch 2BafdS)gelegenbeit eingerichtet wirb, führt
eine befonbere treppe nach ben Ktanfengimmern in ber
erften ©tage, bte gang für fich abgefdjloffen finb unb
auch eigene Éborte befi^en. ®tefe Abteilung foK nament
lieh gut Selegung mit anftedtungSoerbächtigen Uranien
benütjt werben ; auf berfelben ©tage, jeboäj mit ©tngang
auS bem ß=Korribor finben fich bann noch ein größeres
unb ein Heiner eS Ktanfengimmer für gufsfranfe je. ®aran
flogen ein 9lcgtegimmer unb Bimmer für SanitätS^Unter
offtjiere. gn ber britten ©tage, wo bisher bte Kraulen
girnmer lagen, ftnb eine Reihe oon DffigterSgimmern eut'
ftanben.

©aw ciweâ &tmfïœ»fe«m!§ aaf öer SciPheatttatte
i» Safe!. ®ie Regierung beantragt bem ©cofjen Rat
in einem gweiten Ratfchlag folgenben ©rofjratSbefchlufs :

®er ©rofje Rat beS KantonS Safet=Slabt, auf ben

Antrag beS RegierungSrateS unb in ülufhebung eines

©roffratSbefdjluffeS oom 27. ganuar 1916, bewilligt auf
©runb ber oorgelegten fßläne für ben Reubau beS KunfB
mufeumS auf ber Schßtgmmatte einen Krebit, ber ange>
meffen auf bte gahre 1917 bis 1921 gu oerteilen ift,
bi§ gur |)5he oon gr. 2,422,500, oon welcher Summe
ber fettenS beS gnitiatiolomiteeS gur Setfügung gefteüte
Seitrag oon gr. 979,155 famt ben noch laufenbeu gtnfen
biefeS Kapitals in Slbgug gebraut werben foH.

Re«e ©(htefjanïage i« Rorfc|a^. (Korr.) ®ie oor
etwa 10 gatjren erfteüte neue Schtefsanlage auf bem

©uljberge würbe burch bte grofje Senkung fehr mitge=

nommen, fo baff ber gebedlte ©djetbenfianb oiele Repa=
ratureu erforbert. ®a bei ©tnfüfjrung ber neuen 31ht=

nition nach ben neuen eibgenofftfdhen Sorfchriften oer^
f^tebene Anbetungen nötig finb, gog man eine grünb^
lictje Söfung in ©twägung, unb jroat tn bem ©inne,
ba| ber Bisher gebeerte ©cheibenftanb gu einem offenen,
mit 3«gfc^eiBert nach ©tjftem ©eilinger in SStnterthur,
umgebaut wirb. SBenn auch bie fc^igen Ausgaben wefent
lieh höh«* ftnb al§ bei blo|er gnftanbfteHung unb 3tnbe=

rung be§ gebecHen SchetbenftanoeS, fo entfehieb fich ber
©rofje ©emetnberat bodh für bie ©tnführung beS ©et-
linger'©chetbenftanbeS, weil baburüj bie fünftigen Unter=
haltungSarbeiten auf ein Minimum heraBgefe^t werben,
gubem ift ber offene ©cheibenftanb fidjerer unb für bie
Schüben bebeutenb heller. ®er ©rofje ©emetnberat be=

willigte für ben Umbau einen Krebit oon 5750 granfen.

Uerbana$we$eit.
Im jSrcherlfch'taieaßleE ©eweiheiag, ber am

nächften Sonntag ben 28, gannar, nachmittags Vs3 Uhr,

im „äßelfjen SBinb" in 8üti<h fiattfinbet, wirb ®r. D binga
tn Jorgen über baS ®h«wa fpre^en: „®ie Stellung
ber ©ewerbetreibenbeti ju ben politifchen
^arteten". 3Bie man hört, wirb ber Referent ben

Çanbwerfern unb ©ewerbetretbenben ben Utnfchluf) an
bie beftehenben bürgerlichen ^arteten empfehlen.

Jiu$$telluitd$we$eit.
SanöeSa«Sfiea8«g Sern 1914. ©S wirb mitgeteilt:

®te SiquibationSarbeiten ber fchwetjerifchen 2anbeSau§=

fteüung in Sern 1914 gehen bem ©nbe entgegen. ®ie
ga^beribhte, 14 SSnbchen umfaffenb, ftnb gebrueft unb
finb burch Bie 93etlagsbucf)haublung Dreh güfili in Bütid)
in ben Suchhßubel gebracht werben. ®er abminiftratioe
SuSfieHungSbericht Befinbet fich Im ®rucfe. ©egen ©nbe
beS SJionatS gebruar 1917 werben bie Sdhiufefthungen
beS BerarallomiteeS unb ber grofjen SluSfieKungSforn^
miffion ftattfinben fönnen pr ©enehmigung ber Schluß
rechnung. ®iefe Ic^tere wirb bte ooKe Rüäjahlung beS

©arantiefapitalS erlauben.

®te ©chwcijetmoche in Sern. ®te am Sonntag
gutbefudjte Serfammlung beS DrganifationSfomiteeS ber

©chweijerwoche im „RatSfeller" tn Sern hörte ben Se^

rieht ber ©efchaftSleitung, erftattet oon Sfltnber, Schaff
häufen, unb baS Referat oon ®r. ßübi, Sern, über bie

ginangierung. ®ie Situation ifi berart gefertigt; baf
ber ©efchäftsleitung nunmehr ihre ©rgänjung unb bte

©ahl beS ©efchäftSführerS, fowie bie bemnächftige @tn=

berufung einer ©elegiertenoerfammlung gur befini ioett

Konftituierung beS Schmeigermoche=SerbanbeS überbnnben
werben fonnte. ®ie ©efchäftsleitung, ergänjt burch weitere
Sertreter oon Rrobugenten unb ®etaiüiften, wirb oor=

gängig ben Statutenentwurf gur Sorlage bereinigen.

groeite föaßbtlänber âRttfteranêftea«»g. ®er 2au=

fanner |ianbels= unb gnbuftrieoeretn hat nunmehr beft»

nitio bte Seranftaltung etner gwelten waabtlänbifchen
RlufierauSfteHung Befcï)Ioffett. Sie foH bieSmal In beti

Räumen beS KaftnoS auf bem SRontbenon untergebracht
werben. ®ie ©röffnung ift auf ben 7. Riat 1917 feft=

gefegt. 2ln ber Spi^e beS OrganifationSfomiteeS ficht
Çerr ©ugen gailletag, ^ßräfibent ber waabtlänbifchen
fianbelsfammer.

gut Söge Dei £)o!ahanbeI§ nnb her £>üliS}ßB®'

werler In Der ©chweig äufjert fich öle RationaOBciOttii]
in Safel wie folgt : ©te unfere Sefer wiffen, wiber-
ftreiten fich in öer grage ber §o(gauöfut)r bie gntereffeit
ber .^olghäubler unb jene ber .öolghanbwerfer. gut
^olgauSfithr auf bem KompenfationSwege ift bie Schweig
burd) bie Serhättniffe gegenwärtig gezwungen, unb in»

folge ber 2(itSfuf)t finb bie §olgpreife im gnnlanb auf
eine §öhe geftiegen, welche bie ©jifteng ber holgberar*
beitenben Serufe gefärbet. Oîoch ift aber eine weitere

Sreiêfteigeruug beS §oIgeS üorauSgufef)en. ©tubien für
gntanbShöchftpreife mit SieferungSgwang ftnb bemt attcf)

bereits im ©auge. Unfere ßefer erinnern fich, öa| fürgtich
biefer Serl)ältniffe wegen in Sern eine Konferenz gwifhett
ben juftäubigen eibgenöffifdjen Organen unb Vertretern
ber |wtghanbwerfer=Serbänbe unfereS SanbeS fiattfanb,
in welcher ben |joIgl)anbwerfern bie beftimmte gufich«*

rung gegeben tourbe, ba§ bie SluSfuhr bon Rol)£)olj
auf ein Rîinimum rebugiert werbe, unb baff jefet fdhon,

bamit in ber Schweig ein ^tolgmangel nicht entftelje,

ftlir biele 2litSfnhrgeftid)e gurüefgewiefen worben feien.

®en ^olghaubmerfern ift bagit empfohlen worben, fie
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seil Iahren lästigen Platzschwierigkeiten im allen Haus
am Limmatquai löst. Hocherfreulich ist auch, daß der
zu dem etwa 900 Quadratmeter fassenden Grundstück
gehörende Garten gegen die Hohe Promenade erhalten
bleibt.

Sch»lha«Sre«ovatio» in Veltheim (Zürich). Die
Gemeindeversammlung bewilligte einen Kredit von 8000
Franken für äußerst notwendige Reparaturen an und im
Schulhause an der Löwenstraße.

Über die UMbanten w Ver Käser«« w Lszer« wird
berichtet: Es handelt sich um die Verlegung der Kranken-
zimmer, die bisher in der obersten Etage des Ostflügels
untergebracht waren. Sie werden in die erste Etage
dieses Flügels und zwar in der Hauptsache auf die Hof-
seite hin verlegt, wo bisher Offizierszimmer waren. Sie
erhalten zudem ebener Erde, vom Korridor L aus, wo
bisher Magazine lagen, einen besonderen Eingang. Durch
diesen tritt man in das Untersuchungszimmer, an welches
ein Ärztezimmer anschließt. Vom Untersuchungszimmer,
in welchem auch Waschgelegenheit eingerichtet wird, führt
eine besondere Treppe nach den Krankenzimmern in der
ersten Etage, die ganz für sich abgeschlossen sind und
auch eigene Aborte besitzen. Diese Abteilung soll nament
lich zur Belegung mit ansteckungsverdächtigen Kranken
benützt werden: aus derselben Etage, jedoch mit Eingang
aus dem U-Korridor finden sich dann noch ein größeres
und ein kleineres Krankenzimmer für Fußkranke :c. Daran
stoßen ein Äcztezimmer und Zimmer für Sanitäts-Unter
offlziere. In der dritten Etage, wo bisher die Kranken
zimmer lagen, sind eine Reihe von Offizierszimmern ent-
standen.

Ba« eines K«nst«mseAMs ans der SchStzenmatte
i« Basel. Die Regierung beantragt dem Großen Rat
in einem zweiten Ratschlag folgenden Großratsveschluß:

Der Große Rat des Kantons Basel-Stadt, auf den

Antrag des Regierungsrates und in Aufhebung eines

Großratsbeschluffes vom 27. Januar 1916, bewilligt auf
Grund der vorgelegten Pläne für den Neubau des Kunst-
museums auf der Schützmmatte einen Kredit, der ange-
messen auf die Jahre 1917 bis 1921 zu verteilen ist,
bis zur Höhe von Fr. 2,422,500, von welcher Summe
der seitens des Initiativkomitees zur Verfügung gestellte

Beitrag von Fr. 979,155 samt den noch laufenden Zwsen
dieses Kapitals in Abzug gebracht werden soll.

Neue Schistzanlage i« Rorschach. (Korr.) Die vor
etwa 10 Jahren erstellte neue Schteßanlage auf dem

Sulzberge wurde durch die große Benützung sehr mitgê-
nommen, so daß der gedeckte Scheibenstand viele Repa-
raturen erfordert. Da bei Einführung der neuen Mu-
nition nach den neuen eidgenössischen Vorschriften ver-
schieden« Änderungen nötig sind, zog man eine gründ-
liche Lösung in Erwägung, und zwar in dem Sinne,
daß der bisher gedeckte Scheibenstand zu einem offenen,
mit Zugscheiben nach System Geilinger in Winterthur,
umgebaut wird. Wenn auch die jetzigen Ausgaben wesent
lich höher sind als bei bloßer J.istandfteUung und Ände-

rung des gedeckten Schetbenstanves, so entschied sich der
Große Gemeinderat doch für die Einführung des Gei
linger-Scheibenstandes, weil dadurch die künftigen Unter-
Haltungsarbeiten auf ein Minimum herabgesetzt werden.
Zudem ist der offene Scheibenstand sicherer und für die
Schützen bedeutend Heller. Der Große Gemeinderat be-

willigte für den Umbau einen Kredit von 5750 Franken.

ìlelvàîmît».
Am zSrcherisch-kKKàoNàE Gewerbeèag, der am

nächsten Sonntag den 28. Jannar, nachmittags Uhr,

im „Weißen Wind" in Zürich stattfindet, wird Dr. Odinga
in Horgen über das Thema sprechen: „Die Stellung
der Gewerbetreibenden zu den politischen
Parteien". Wie man hört, wird der Referent den

Handwerkern und Gewerbetreibenden den Anschluß an
die bestehenden bürgerlichen Parteien empfehlen.

Mütellungwesen.
Landesausstellung Bern !9!4. Es wird mitgeteilt:

Die Liquidationsarbeiten der schweizerischen Landesaus-
stellung in Bern 1914 gehen dem Ende entgegen. Die
Fachberichte, 14 Bändchen umfassend, sind gedruckt und
sind durch die Verlagsbuchhandlung Orell Füßli in Zürich
in den Buchhandel gebracht worden. Der administrative
Ausstellungsbericht befindet sich im Drucke. Gegen Ende
des Monats Februar 1917 werden die Schlußsitzungen
des Zentralkomitees und der großen Ausstellungskom-
mission stattfinden können zur Genehmigung der Schluß-
rechnung. Diese letztere wird die volle Rückzahlung des

Garantiekapitals erlauben.

Tie Schweizerwoche in Bern. Die am Sonntag
gutbesuchte Versammlung des Organisationskomitees der

Schweizerwoche im „Ratskeller" in Bern hörte den Be-
richt der Geschäftsleitung, erstattet von Minder, Schaff
Hausen, und das Referat von Dr. Lüdi, Bern, über die

Finanzierung. Die Situation ist derart gefestigt) daß
der Geschästsleitung nunmehr ihre Ergänzung und die

Wahl des Geschäftsführers, sowie die demnächstige Ein-
berufung einer Delegiertenversammlung zur défini ioen

Konstituierung des Schweizerwoche-Verbandes überbunden
werden konnte. Die Geschäftsleitung, ergänzt durch weitere
Vertreter von Produzenten und Detaillisten, wird vor-
gängig den Statutenentwurf zur Vorlage bereinigen.

Zweite Waadtlimder M«steraksstell»«g. Der Lau-
sanner Handels- und Jndustrieverein hat nunmehr deß-

nitiv die Veranstaltung einer zweiten waadtländischen
Mufterausstellung beschlossen. Sie soll diesmal in den

Räumen des Kasinos auf dem Montbenon untergebracht
werden. Die Eröffnung ist auf den 7. Mai 1917 fest-

gesetzt. An der Spitze des Organisationskomitees steht

Herr Eugen Failletaz, Präsident der waadtländischen
Handelskammer.

Marktberichte»
Zur Lage des Holzhandels und der Holzhand-

werter w der Schweiz äußert sich die National-ZUtung
in Basel wie folgt: Wie unsere Leser wissen, wider-
streiten sich in der Frage der Holzausfuhr die Interessen
der Holzhändler und jene der Holzhandwerker. Zur
Holzausfuhr auf dem Kompensationswege ist die Schweiz
durch die Verhältnisse gegenwärtig gezwungen, und in-
folge der Ausfuhr sind die Holzpreise im Jnnland ans

eine Höhe gestiegen, welche die Existenz der holzverar-
beitenden Berufe gefärdet. Noch ist aber eine weitere

Preissteigerung des Holzes vorauszusehen. Studien für
Jnlandshöchstpreise mit Lieferungszwang sind denn auch

bereits im Gange. Unsere Leser erinnern sich, daß kürzlich

dieser Verhältnisse wegen in Bern eine Konferenz zwischen
den zuständigen eidgenössischen Organen und Vertretern
der Holzhandwerker-Verbände unseres Landes stattfand,
in welcher den Holzhandwerkern die bestimmte Zusiche-

rung gegeben wurde, daß die Ausfuhr von Rohholz
auf ein Minimum reduziert werde, und daß jetzt schon,

damit in der Schweiz ein Holzmangel nicht entstehe,

sehr viele AuSfuhrgesuche zurückgewiesen worden seien.

Den Holzhandwerkern ist dazu empfohlen worden, sie
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möchten fid) barnm bewerben, ba§ an ©telle bon
ol)£)o15 fertige ober and) nur halbfertige

gabt ifate nad) be m Slull an b geliefert me r ben
tonnten, rooburd) bal ^ol^anbruerf in ber Schroeij
mieber Strbeit unb Berbienft befommt ; fur foliée Sïrtifel
werben bie Bmtbeëbehôrben, raie fie jugefidjert haben,
UulfuhtberoiHigungen in weitgctjenbem' SJtaëe erteilen.

Sie Berufäoerbänbe ber §of^anbioerter rnadjen
nun ?Inftrengungen, bom Stuwlanb größere Stufträge §u
hatten. ÎBenn fie biefe tjereinbetommen, roirb and) er=
ben Sntereffen ber Säger, .öoljhänbler unb gorftüer»
ruattungen gebient fein. Siefe Berljältniffe rechtfertigen
cë, bafj ber SBunfcfj ber $oI}hänbler, bie Slulfuhrberotïït»
gungeit heute ju erhalten, jurudgefteltt roirb, nadjbem
in ben .Çotgliefernngen nad) bem StuStanbe bon ben

ïïuubeebeworben eine ißrari§ angeftrebt roirb, bie nicht
ractfr cinfeitig ben Sntereffen bel §ol}hanbel§ entspricht,
foubern'auch biejenigen ber t)otgberarbeitenben ©eroerbe
unb Snbuftrien fdjii|t.

fcoljptetfc im SïûMio» ©t. ©alle«. 31m 11. $an.
ftettten fid) bei einer non ber Mofietoerroaüung 3ftot
ter 3 eg g oeranftalteten fjoljoerftetgerung (Baumftämme
unb Blöde) auf SdjeUltalbfidjel bte erhielten greife pro
Kubifmeter faft burd)roeg um einige granfen höher all
bie oor einem gahr bei einer ähnlichen Steigerung qe=

matten Angebote. ®er geringfte ißrei§ betrug biefeë
gahr [fr. 40 für Baumftämme ; im übrigen galt rot*
tannerei Blodholj gr. 47, bei einem Schlag fogar gr.
50. @in So! Baumftämme erjielte ein Angebot non
gr. 42, weifjtannetiel unb föhrenel Blodholj galt gr. 48.

Utfiet bie fioïjpreife itt ©rawSSnöe« roirb berietet :

Unfere ©emeinben unb tßrbate roerfen gegenroäriig eine
gro§e ÜRaffe §oI} auf ben 9Rar!t unb man ich eint all»
gemein ju färbten, roer jetd nicht oerfaufen !5nne, muffe
fih gtojjen Borteil entgehen laffen. Sie gurcht ift räum
begränbet. SSBohl finb bte ^otpreife gegenroäriig aufjer»
gewöhnlich hoch; aHetn auch bie Arbeitslöhne, nament»
(ich bie guhrlöhne, habe« fid) ben oeränberten Berhält»
ttiffen rafdh angepaßt unb nehmen einen guten Seil bei
Srlöfel roeg. SBährenb man früher pro Bferb unb
SRann 9—11 graulen befahlt hat roerben je^t Sag
löhne oon 15—18 granten oerlangt. ®te ^oljprelfe
roerben etroal jurüdaehen; mit einem Breilfturj roirb
aber auch nach bem Belege nicht ju rechnen fein. ®et
Krieg hat oiel grolj unb oiele Srbeitllräfte oetfd|lungen
unb roeiter einen grofjen Beöarf an $oI} gefchaffen. $ol}»
arbeitet unb ßugttere roerben fpäter letzter erhältlich fein.

gntereffant ift bie ©niftehung neuer Sägerei»
einrichtungen im Brättigau unb in ber Bähe roäh»
renb ber Kriegljeit. gn Sanbquart, ©rüfdj, genaj,
Küblil unb Klofterl finb neue Bollgatterfägen
ober ähnliche (Einrichtungen gebaut roorben, bie minbe--
ftenl ein 3Rehrquantum an §olj oon 20,000 gm. oer»
arbeiten fönnen. Unb both roirb ber (Ertrag ber SBal»
öungen im Brättigau 20,000 gm. nicht ftarf überfieigen
freilich erhalten bie Sägen bil ©rüfdj herauf auch £>oIf,
au§ anbem Sälern ©raubünhenl. dagegen gelangt auch
oicjjjt bte gan je ißrobultion bei Salel auf ben hieftgen
Sägen jur Bearbeitung. Sin Konfurrenj bei Çoljoer»
täufen wirb el alfo auch nach bem Kriege nicht fehlen.

23o«t @lû§meïït Aul Kretfen bei ©lalhanbell wirb
uni gefdjtteben: Sal am 29. ©ejember 1916 erlaffene
beulte Aulfuhroerbot auf alle Sorten ©lal unb ©lal»
®ciren hat in ber Schwei} eine erhebliche Beunruhigung
oet intereffierten Kcetfe oerurfacht. 9Bir finb in ber Sage,
bie fid) an bal Berbot Infipfenben Befürchtungen, all
ob fe|t überhaupt ïetn ©lal mehr in bie Schwei} lance,
}erftreuen ju fönnen. @3 honbelt ft«h bei bem lulfuhr»
»erbot oorläuftg um ein „bebingtel", alfo mehr um eine
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Qualität, zu billigsten Preisen.
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©rfdhwerung bei ©jportel, all um feine birefte Ber»
hlnberung. Sftan wirb wo|t nicht fehlgehen, bal Berbot
mit bem neuen SioHbienfigefeh in Berbtnbung ju bringen.
®urd) bte ©rfchwerung bei ©jportel foH btefer auf bie

ftrifte ïiotwer.bigfeit bei Bebarfl in ben ülbfahlänbern
befchränft werben, woburdj eine ganje 3lnjahi ber ffht
noch ta ben ©rporlhütten befchäfiigten SRänner für anbete
groeefe frei wirb unb ebenfadl grofje SClengen iRohmateiiat
an anbern Stellen, wo fie gerabe am meiften benötigt
finb, eingefefet werben fönnen. ©ewiffe Slrtifel ber Brande
wie ©adsqlal mit ©rahtetnlage finb oon bem Slulfuht'
oerbot ooH unb gang betroffen worben, währenb bal
gewöhnliche Safelgial ooraulftchtlich in aulreidjenben
ÛJÎengen in bie Schwei} aulgeführt werben barf, fofern
bte bei ber 9tetd)3fielle eingereihten Spejififationen nicht
ÜMaff }u Bebenfen geben.

©er SRarft im allgemeinen ift ruhig, währenb [ich
bie tpretllage, wie (eicht erHärlidj, in auffteigenber Slnle
bewegt hat, ba fämtfiche ^Rohmaterialien, bie Söhne, bie

SmbaHage ftelig teurer würben unb auch tae gfitforge
für bte gamilien ber im gelbe ftehenben 3trbeiter ben

gabrifanten grofje Dpîer, wenn auch frelroiüige, auferlegte,
fo baff bie Bßerfe gelungen würben, ihre greife }u er»

höhen. ©I ift nicht aulgefdjloffen unb fogar roabrfdjeta»
lieh. ba§ bie greife infolge ber roeiterfteigenben Betrieb!»
foflen unb SJlaterialpretfe höher gehen bürften. Seit
Krieglaulbruch ift ber ißreil für gerotffe Strtifel um bal
Doppelte gefttegen, für anbere Slrtifel betsägt bie herauf»
fe^ung etwa 30 bil 50®/o. ®a§ namenili^ für gabtif»
bauten gebrauchte bide SRohglal war fd|on geraume 3eÜ
oor bem ©gportoerbot, iroh ftarf geftiegenem Breife, nur
fehr fnopp unb in langen 3lbftänben }u befommen, in»

folge ber fiarfen gnanfpru«|nahme ber Kütten für bal
gnlanb unb für bte befehlen ©ebiete.

®te Dualitäten hüben naturqemäf) etwa! gelitten,
roenn man auch anerfennen muf3, bag oon feiten ber
Kütten aüel gesehen ift, bie Sortierung möglidjfi wenig
prüdgehen }u laffen. ®ie §äublet würben hierauf recht»

jettig aufmetffam gemacht unb feöer einftchtige Berbraucher
roirb biel au^ begreifen. Beflamationen honte wegen
Dualitätlmängeln bei ben Kütten einjureichen, roäre ein
nuhtafe§ Beginnen; bie Çaupifadje ift für bte Sdjroeljer
ßunbfchaft, ba[3 ihr Bebarf an ©lal nach rote oor
möglidhft oöUftänbig geliefert roirb. Çeute ein abfchHcfjenbel
Urteil über bie oorau3ftd)tliche ©ntroidlung bei ©efchäftel
ju fällen, ift ganj unmöglich; boch îann bte Schwei}
wohl bamit rechnen, baff bie beutfehe ^Regierung unb bie

gabriîanten ihren Bebütfniffen ftetl ^Rechnung tragen
unb ihren 2Bünfd)en in roohlroollenbfter SBeifenachfommen
roerben, folange irgenb eine SRöglidhfeit oorhanben ift.

9iu3 Belgien ift feit längerer golt loin genfterglal
met)r erhältlich; nicht nur, weil bie meiften fiütten, welche
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möchten sich darum bewerben, daß an Stelle von
Rohholz fertige oder auch nur halbfertige
Fabrikate nach dem Ausland geliefertiv erden
konnten, wodurch das Holzhandwerk in der Schweiz
wieder Arbeit und Verdienst bekommt; für solche Artikel
werden die Bundesbehörden, wie sie zugesichert haben,
Ausfuhrbewilligungen in weitgehendem Maße erteilen.

Die Berufsverbände der Holzhandwerker machen
nun Anstrengungen, vom Ausland größere Aufträge zu
halten. Wenn sie diese hereinbekommen, wird auch er-
den Interessen der Säger, Holzhändler und Forsiver-
waltungen gedient sein. Diese Verhältnisse rechtfertigen
es, daß der Wunsch der Holzhändler, die Ausfuhrbewilli-
gungeu heute zu erhalten, zurückgestellt wird, nachdem
in den Holzlieferungen nach dem Auslande von den
Buudesbehörden eine Praxis angestrebt wird, die nicht
mehr einseitig den Interessen des Holzhandels entspricht,
sondern auch diejenigen der holzverarbeitenden Gewerbe
und Industrien schützt.

Holzpreise im 5ka«to« St. Gallen. Am 11. Jan.
stellten sich bei einer von der Klosterverwaltung Not-
kersegg veranstalteten Holzversteigerung (Baumstämme
und Blöcke) auf Scheitlinsbüchel die erzielten Preise pro
Kubikmeter fast durchweg um einige Franken höher als
die vor einem Jahr bei einer ähnlichen Steigerung ge-
machten Angebote. Der geringste Preis betrug dieses
Jahr Fr. 40 für Baumstämme; im übrigen galt rot-
tanner es Blockholz Fr. 47, bei einem Schlag sogar Fr.
50. Ein Los Baumstämme erzielte ein Angebot von
Fr 42, wetßtannenes und föhrenes Blockholz galt Fr. 48.

Ueber die Holzpreise i» GrimbSndei, wird berichtet:
Unsere Gemeinden und Private werfen gegenwärtig eine
große Masse Holz auf den Markt und man scheint all-
gemein zu fürchten, wer jetzt nicht verkaufen könne, müsse
sich großen Vorteil entgehen lassen. Die Furcht ist kaum
begründet. Wohl sind die Holzvreise gegenwärtig außer-
gewöhnlich hoch; allein auch die Arbeitslöhne, nament-
lich die Fährlöhne, haben sich den veränderten Verhält-
nisten rasch angepaßt und nehmen einen guten Teil des
Erlöses weg. Während man früher pro Pferd und
Mann 9—11 Franken bezahlt hat, werden jetzt Tag
löhne von 15—18 Franken verlangt. Die Holzpreist
werden etwas zurückgehen; mit einem Preissturz wird
aber auch nach dem Kriege nicht zu rechnen sein. Der
Krieg hat viel Holz und viele Arbeitskräfte verschlungen
und weiter einen großen Bedarf an Holz geschaffen. Holz-
arbeiter und Zugtiere werden später leichler erhältlich sein.

Interessant ist die Entstehung neuer Sägerei-
einrichtungen im Prättigau und in der Nähe wäh-
rend der Kriegszeit. In Landquart, Grüsch, Jenaz.
Küblis und Klosters sind neue Vollgattersägen
oder ähnliche Einrichtungen gebaut worden, die minde-
stens ein Mehrquantum an Holz von 20,000 Fm. ver-
arbeiten können. Und doch wird der Ertrag der Wal-
düngen im Prättigau 20,000 Fm. nicht stark übersteigen
Freilich erhalten die Sägen bis Grüsch herauf auch Holz
aus andern Tälern Graubünßens. Dagegen gelangt auch
nicht die ganze Produktion des Tales auf den hiesigen
Sägen zur Verarbeitung. An Konkurrenz bei Holzver-
käufen wird es also auch nach dem Kriege nicht fehlen.

Vom GlasMkrkt. Aus Kreisen des Glashandels wird
uns geschrieben: Das am 29. Dezember 1916 erlassene
deutsche Ausfuhrverbot auf alle Sorten Glas und Glas-
waren hat in der Schweiz eine erhebliche Beunruhigung
der interessierten Kreise verursacht. Wir sind in der Lage,
die sich an das Verbot knüpfenden Befürchtungen, als
ob jetzt überhaupt kein Glas mehr in die Schweiz käme,
zerstreuen zu können. Es handelt sich bei dem Ausfuhr-
verbot vorläufig um ein „bedingtes", also mehr um eine
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Erschwerung des Exportes, als um seine direkte Ver-
Hinderung. Man wird wohl nicht fehlgehen, das Verbot
mit dem neuen Zivildicnstgesetz in Verbindung zu bringen.
Durch die Erschwerung des Exportes soll dieser auf die
strikte Notwendigkeit des Bedarfs in den Absatzländern
beschränkt werden, wodurch eine ganze Anzahl der jetzt
noch in den Exporthütten beschäftigten Männer für anders
Zwecke frei wird und ebenfalls große Mengen Rohmaterial
an andern Stellen, wo sie gerade am meisten benötigt
sind, eingesetzt werden können. Gewisse Artikel der Branche
wie Dachglas mit Drahteinlage sind von dem Ausfuhr-
verbot voll und ganz betroffen worden, während das
gewöhnliche Tafelglas voraussichtlich in ausreichenden
Mengen in die Schweiz ausgeführt werden darf, sofern
die bei der Reichsstelle eingereichten Spezifikationen nicht
Anlaß zu Bedenken geben.

Der Markt im allgemeinen ist ruhig, während sich

die Preislage, wie leicht erklärlich, in aufsteigender Linie
bewegt hat, da sämtliche Rohmaterialien, die Löhne, die

Emballage stetig teurer wurden und auch die Fürsorge
für die Familien der im Felde stehenden Arbeiter den
Fabrikanten große Opfer, wenn auch freiwillige, auferlegte,
so daß die Werke gezwungen wurden, ihre Preise zu er-
höhen. Es ist nicht ausgeschlossen und sogar wahrschein-
lich. daß die Preise infolge der weitersteigenden Betriebs-
kosten und Materialpreise höher gehen dürften. Seit
Kriegsausbruch ist der Preis für gewisse Artikel um das

Doppelte gestiegen, für andere Artikel beträgt die Herauf-
setzung etwa 30 bis 50stv. Das namentlich für Fabrik-
bauten gebrauchte dicke Rohglas war schon geraume Zeit
vor dem Exportverbot, trotz stark gestiegenem Preise, nur
sehr knapp und in langen Abständen zu bekommen, in-
folge der starken Inanspruchnahme der Hütten für das

Inland und für die besetzten Gebiete.
Die Qualitäten haben naturgemäß etwas gelitten,

wenn man auch anerkennen muß, daß von feiten der
Hütten alles geschehen ist, die Sortierung möglichst wenig
zurückgehen zu lassen. Die Händler wurden hierauf recht-
zeitig aufmerksam gemacht und jeder einsichtige Verbraucher
wird dies auch begreifen. Reklamationen heute wegen
Qualitätsmängeln bei den Hütten einzureichen, wäre ein
nutzloses Beginnen; die Hauptsache ist für die Schweizer
Kundschaft, daß ihr Bedarf an Glas nach wie vor
möglichst vollständig geliefert wird. Heute ein abschließendes
Urteil über die voraussichtliche Entwicklung des Geschäftes

zu fällen, ist ganz unmöglich; doch kann die Schweiz
wohl damit rechnen, daß die deutsche Regierung und die

Fabrikanten ihren Bedürfnissen stets Rechnung tragen
und ihren Wünschen in wohlwollendster Weise nachkommen
werden, solange irgend eine Möglichkett vorhanden ist.

Aus Belgien ist seit längerer Zeit kein Fensterglas
mehr erhältlich; nicht nur, weil die meisten Hütten, welche
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ben Seirieb letßeS Qaßr aufgenommen haben, ihn infolge
SRangel an ^Rohmaterial mieber etnfteHen mußten, fonbern
meil bte beitifcSeii DffupalionSbehöcben feine 2lu§führbe»
roilligungen fût genfierglaS nach ber Sdhmeis mebr erteilen.

Sie ©laShüite SRünfter (ÜRoutter), bie einzige
fyenfterglaSfabrif unfereS SanbeS hat bem ÜBernehmen
nach it)re ganse fßrobufiion für SRonate hinaus su febr
hoffen greifen nach granfreich Unb Qtalien oerfauft.

ûersêkdenes.
f DltttermeifteE lifted ©alöw Sertf#nget in

Se«sbsst@ (largau) ftarb am 19. ganuat tm Sllter non
69 gahren an ben folgen etneS |)irnft£)lage§.

2Ro«at§6eri$t ber fdhwefjerifchett Arbeits Smtet.
3m ©tonat ®esembet mürben bei ben fchroeiserifdhen
Arbeitsämtern 6759 offene ©teilen angemelbet, non benen
4991 (73,8 o/o) befetß metben tonnten. Auf ben loîalen
ArbeitSmarft entfallen 4784 Stellenangebote unb 3997
©teHenbefefcungen. Auf ben interlofalen ArbeitSmarft
entfallen 1975 Stellenangebote unb 994 ©teüenbefeijungen.

gnSgefamt haben im ©ejember bei ben ßhroeüerifchen
Arbeitsämtern 10,513 Arbeitfuchenbe (baoon 3064 AuS»

märiSmohnenbe unb ©urdfjreifenbe) um Arbeit nach® fragt
(tRooember 11,610), non benen 4991 gleich 47.4 %
oermittelt merben tonnten (fftooember 50,6 %). • ©te in
biefer gahreSseit geroohnte 91bflauung her 93auiätigfett,
her fRobftoffmangel in oetfcljiebenen ijnbußrien unb bte

Ungunß ber SBitterung haben ben gewerblichen Arbeits»
maift ungünftig beeinflußt unb bie fRadjfrage nach 93e=

rufSarbeitern, mie audj nach 95auhanblangern unb @cb=

arbeitern metßenortS mefentlidh oermlnberf. Treuem
ift ein Anßeigett ber ArbeitSlofenjiffern oor»
berhanb nicht erfolgt, maS namentlich auf ben
SSebarf non oMen HtlfSfcäften in ber fortbauernb gut»
befchäftigten SRafchlnenlnbußrie (außerberufliche Arbeits»
geiegenheiten) foroie auf baS SSorhanbenfein non fonftigen
AuShilfS» unb (Gelegenheitsarbeiten aller Art jurödiju»
führen ift.

gum neue« SHeglement über ©aSpleiteag hat ber

SQerbanbber§auS»unb@runbeigentümerber
Stabt gürich bte folgenbe Eingabe an bie betrcffenbe
Sommiffion beS ©roßen SRateS gerichtet: „®er gurgelt
bei 3hïer tit. Sommiffion liegenbe ©ntmurf eines neuen
^Reglements betreff bte Abgabe non @aS in ©Srioatgrunb»
ftßcte hebt — außer einer ©rhöhung beS ©aSpretfeS —
bie bisherige SBefiimmung auf, monad) bie ©rfietlung ber
gu= unb Steigleitungen auf ben 93tioatgtmtbßücfen bis

Jolh Graber, Eisenkonstrukiions - Werkstätte

WssuterihiiP, Wülflingerstrasse. — Telephon»

Spezialfall rik eiserner Fornen
für die
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höchste Iveisttangsfählglcelt.
MBaHiRaHHaaBMsiaKHHDHaaaHHBBBBHBaHBBKaassBeRni

sum ©aSmeffer für ben Hauseigentümer unentgeltlich iß.
Statt bcffen foKen in gufunft btcfe Arbeiten auf fRedj)»

nung beS SBeßeHerS gehen. Dbf'djon biefe le^terc Söeftim»

mung non ber Abßdht, für bte Stabt weitere ©rfparntffe
SU machen, geleitet ift, müffen mir both, »ont Stanbpunît
öeS Hauseigentümers auS, gegen bicfelbe Siebenten hegen,

iß fte boch bap angetan, bie Hauseigentümer, bte unter
ben gegenwärtigen SctegSsetten heute unb noch auf lange
gett hinaus fdhmer su leiben haben, oermehrt su belaften.
AuS biefem ©runbe haben mir bie Auffaffung, baß eine

Anbetung, fofern fte in biefer fRidjtung oorgenommen
merben foH, nicht fo eiligemein gehalten merben barf mie

oorgefehen ift unb möchten gerne heute befietjenbe unb
noch P erftillenbe ©ebäube getrennt behanbelt miffen.

2Bir möchten habet an Sie baS böftah® ©efuef) ßelleti:
1. ®ie SJeßtmmung beS. ^Reglements, monach bie Soften
ber gu» unb Steigleitungen ju Saßen beS SeßeHerS
gehen, nur für Neubauten unb — entipredhenb ber gett»
bauet biefeS ^Reglements — nur für bie griß oon fünf
gahren in ïtnroenbung su bringen. 2. ®ie ©rßeüung ber

angeführten Seitungen in bereits heute beßehenben alten
©ebüuben, mie MS anijin, auf Sloften beS ©aSmertS
oorsunehmen."

H»fbefihSßßf«tS t« ©eßü^t auf bie 93er orb*

nung beS StegterungSrateS über bie 91uiübung beS H«f'
befcblageS unb bie SluSbilDung ber Huff«hmtebe, oom
31. ©esember 1912, mieb bte Abhaltung eines fed|S=

möchigen Wurfes in 93ern angeprbnet oom 19. gebruar
bis 31. SRärs 1917.

®iejenigen@chmiebe, meldte an bemfelben teitsunehmen
gebenfen, merben eingelaben, fx«h bis am 10. ^eb'ruar
1917 bei ber ®ir«îtion ber Sanbmirtfchaft, Ibteilung
Hufbefchlag, f^riftlich.ansumelben unter Seilage eines

luSsugeS auS bem ©eburtSregißer unb beS glaubhaften
SluSmetfeS einer breijährigen mohlbeßanbenen Sehrsei'
(Sehrbiolom) als Cmffchmteb. ®en 91uSmeiS über prah
tifdje aSotfenntniffe haben Me Seroerber burch eine S3ar*

Prüfung am ©IntrittStage su leißen.
gut lufnahme iß baS surß dtgelegte 20, lltersjafr

erforberlidh- gebet Semerber hat oor beginn beS HurfeS

SU besohlen:
a) Sehrgelb: 1. Kantons« unb Sdhroeiserbürger gr. 60.

2.1uSlänber gr. 150..
b) ^oßgelb: 1.KantonS» unb Schmeiserbürger einen

betrag oon gr. 60.
2.1uSlänber baS gatrje Softgelb.

®a nur für 20 Teilnehmer $lot; oorljanben iß, merben

in erßer Sinie bie tantonSangehörigen unb im Danton
Sern roohnhaften Schntiebe berüdffichtigt.

©tei^seitig mirb barauf aufmerEfam gemashi, baß

nach 93orfdhriß beS ©emerbegefeheS unb ber oben er*

mahnten Serorbnung sum felbßänbigen ober ßettoer«

tretungSmeifen SSeirieb be§ HufbeföjlagS ©emerbes im

Santon Sern ber Seßlj eines patentes erforberlidh iß/

meldEjeS nur na^ bem ïiefuche eines SurfeS unb nah
beßanbener Prüfung erteilt mirb.

MM der Praxis. - ?8r die Praxis.
fragen»

NB. »cefitKf*', SEftnt«» «Kb 5trbeit8ftef«^t raeibeü

«nter btefe iRubxtt ssnfgejtoataten; berartige 3Inseigett «'
^ßrett in ben 3nf«snte«4eil beS statte?. — fragen, wej#
„smies ®hW®e" rafcheinen foUen, raoüe ntan mtnbefienS 20 ©ts.

in Marten (für gufenbung ber Offerten) beilegen. SBenn fem'
Marlen beiliegen, mirb biß ^ïbreffe be§ ^ragejieÛcrê beigebrum.

1710. Sit e§ möglich. SBriEettê ati§ einem ©emtfd) »"»'

Ifoblenftaub unb ©ägwebl bersufteüen? Offerten mit Slnleitungen

unter ©hiffre 1710 an bie (Srpeb. .on1711. 2Ber liefert fofort ältern paffenben ©ifentolben a w
'

big 100 cm mit SBede unb 2 ffiiemenfcheiben behuf? Sîerbinbunfl
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den Betrieb letztes Jahr aufgenommen haben, ihn infolge
Mangel an Rohmaterial wieder einstellen mußten, sondern
weil die deutschen Olkupationsbehörden keine Ausfuhrbe-
willigungen für Fensterglas nach der Schweiz mehr erteilen.

Die Glashütte Münster (Moutter), die einzige
Fensterglasfabrik unseres Landes hat dem Vernehmen
nach ihre ganze Produktion für Monate hinaus zu sehr
hohen Preisen nach Frankreich Und Italien verkauft.

0enO»eae»tt.
P Malermeister Alfred Halder - Bertschwger in

Lenzhnrg (Aargau) starb am 19. Januar im Alter von
69 Jahren an den Folgen eines Hirnschlages.

Monatsbericht der schweizerischen Arbeitsämter.
Im Monat Dezember wurden bei den schweizerischen
Arbeitsämtern 6759 offene Stellen angemeldet, von denen
4991 (73,8 °/o) besetzt werden konnten. Auf den lokalen
Arbeitsmarkt entfallen 4784 Stellenangebote und 3997
Stellenbesetzungen. Auf den interlokalen Arbeitsmarkt
entfallen 1975 Stellenangebote und 994 Stellenbesetzungen.

Insgesamt haben im Dezember bei den schweizerischen
Arbeitsämtern 16,513 Arbeitsuchende (davon 3064 Aus-
wäriswohnsnde und Durchreisende) um Arbeit nachm fragt
(November 11.610), von denen 4991 gleich 47.4 °/o
vermittelt werden konnten (November 50.6 "/<>). - Die in
dieser Jahreszeit gewohnte Abflauung der Bautätigkeit,
der Rohstoffmangel in verschiedenen Industrien und die

Ungunst der Witterung haben den gewerblichen Arbeits-
markt ungünstig beeinflußt und die Nachfrage nach Be-
rufsarbeitern, wie auch nach Bauhandlangern und Ecd-
arbeitern meiftenorts wesentlich vermindert. Trctzoem
ist ein Ansteigen der Arbeitslosenziffern vor-
derhand nicht erfolgt, was namentlich auf den

Bedarf von vielen Hilfskräften in der fortdauernd gut-
beschäftigten Maschinenindustrte (außerberufliche Arbeits-
gelegenheiten) sowie auf das Vorhandenfein von sonstigen
Aushilfs- und Gelegenheitsarbeiten aller Art zurückzu-

fähren ist.
Zum «e«eN Reglement Wer GasMleiiNNg hat der

Verband der Haus-und Grundeigentümer der
Stadt Zürich die folgende Eingabe an die betreffende
Kommission des Großen Rates gerichtet: „Der zurzeit
bei Ihrer tit. Kommission liegende Entwurf eines neuen
Reglements betreff die Abgabe von Gas in Privatgrund-
stücke hebt — außer einer Erhöhung des Gaspreises —
die bisherige Bestimmung auf. wonach die Erstellung der
Zu- und Steigleitungen auf den Pnoatgrundstücken bis
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zum Gasmesser für den Hauseigentümer unentgeltlich ist.
Statt dessen sollen in Zukunft diese Arbeiten auf Rech-

nung des Bestellers gehen. Obschon diese letztere Beftim-
mung von der Absicht, für die Stadt weitere Ersparnisse
zu machen, geleitet ist, müssen wir doch, vom Standpunkt
des Hauseigentümers aus, gegen dieselbe Bedenken hegen,
ist sie doch dazu angetan, die Hauseigentümer, die unter
den gegenwärtigen Kriegszeiten heute und noch auf lange
Zeit hinaus schwer zu leiden haben, vermehrt zu belasten.
Aus diesem Grunde haben wir die Auffassung, daß eine

Änderung, sofern sie in dieser Richtung vorgenommen
werden soll, nicht so allgemein gehalten werden darf wie
vorgesehen ist. und möchten gerne heute bestehende und
noch zu erstellende Gebäude getrennt behandelt wissen.

Wir möchten daher an Sie das höfliche Gesuch stellen:
1. Die Bestimmung des Reglements, wonach die Kosten
der Zu- und Steigleitungen zu Lasten des Bestellers
gehen, nur für Neubauten und — entsprechend der Zeit-
dauer dieses Reglements — nur für die Frist von fünf
Jahren in Anwendung zu bringen. 2. Die Erstellung der

angeführten Leitungen in bereits heute bestehenden alten
Gebäuden, wie bis anhin, auf Kosten des Gaswerks
vorzunehmen."

H«fbe?chlagk«rS w Bsr«. Gestützt auf die Verord-
nung des Regterungsratcs über die Ausübung des Huf-
beschlages und die Ausbildung der Hufschmiede, vom
31. Dezember 1912, wird die Abhaltung eines sechs-

wöchigen Kurses in Bern angeordnet vom 19. Februar
bis 31. März 1917.

Diejenigen Schmiede, welche an demselben teilzunehmen
gedenken, werden eingeladen, sich bis am 10. Februar
1917 bei der Direktion der Landwirtschaft, Abteilung
Hufbeschlag, schriftlich anzumelden unter Beilage eines

Auszuges aus dem Geburtsregister und des glaub h asten

Ausweises einer dreijährigen wohlbestandenen Lehrzeit
(Lehrdwlom) als Hufschmied. Den Ausweis über prak-

tische Vorkenntnisse haben die Bewerber durch eine Vor-
Prüfung am Etntrittstage zu leisten.

Zur Aufnahme ist das zurückgelegte 20. Altersjahr
erforderlich. Jeder Bewerber hat vor Beginn des Kurses

zu bezahlen:
a) Lehrgeld: 1. Kantons- und Schweizerbürger Fr. 60.

2. Ausländer Fr. 150..
d) Kostgeld: I.Kantons- und Schweizerbürger einen

Betrag von Fr. 60.
2. Ausländer das ganze Kostgeld.

Da nur für 20 Teilnehmer Platz vorhanden ist, werden

in erster Linie die kantonsangehörigen und im Kanton
Bern wohnhaften Schmiede berücksichtigt.

Gleichzeitig wird darauf aufmerksam gemacht, daß

nach Vorschrift des Gewerbegesetzes und der oben er-

wähnten Verordnung zum selbständigen oder stelloer-

tretungsweisen Betrieb des Hufbeschlags - Gewerbes im

Kanton Bern der Besitz eines Patentes erforderlich ist,

welches nur nach dem Besuche eines Kurses und nach

bestandener Prüfung erteilt wird.

11»» à s»l«à - M «t
UêMK.

KV. G«rks«?S-. Tan?«- ««d MàètàfWche werde«

mite? diese Rubrik Nicht snfgenomMen; derartige Anzeigen ge-

hören in den Inseratenteil des Blattes. — Fragen, welch!

^«mter Chiffre" erscheinen sollen, wolle man mindestens 20 Ets,

in Marken (für Zusendung der Offerten) beilegen. Wenn keim

Marken beiliegen, wird die Adresse des Fragestellers beigedruat.

474V. Ist es möglich. Briketts aus einem Gemisch von

Kohlenstaub und Sägwehl herzustellen? Offerten mit Anleitungen
unter Chiffre 1110 an die Exped.

4744. Wer liefert sofort ältern passenden Eisenkolben a »
'

bis 100 ow mit Welle und 2 Riemenscheiben behufs BerbindMl


	Marktberichte

